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Parlamentariſche Rückblicke.

Bei der Berathung des Krankenverſicherungsge-
ſetzes hatte die Fortſchrittspartei mit der Vertheidigung und
Empfehlung ihres veralteten Prinzips der wirthſchaftlichen per
ſönlichen Freiheit und der Selbſthilfe ſchon einen bedeutend ſchwie-
rigeren Stand wie bei der Gewerbenovelle. Denn es zeigte ſich
alsbald, daß ein ſehr anſehnlicher Theil des Liberalismus ebenſo
wie Centrum und Conſervative die Nothwendigkeit der von der
Alleryöchſten Botſchaft vom 17. November 1881 proclamirten
Socialreform auf Grundiage eines vom Staat einzuführenden
Zwanges der Arbeiter, wie eines vom Staat zu übernehmenden
Schutzes der von ihm in's Leben zu rufenden Ordnung des
Krankenkaſſenweſens anerkannten. Ja ſelbſt bis in die Reihen
rer Fortſchrittspartei hatte man den Glauben an das Princip
der Selbſthilfe verloren; man hielt auch dort den Verſicherungs
zwang für nothwendig, wenngleich man ihn nicht von Staats
wegen ausgeſprochen wiſſen, ſondern den Gemeindeorganen die
Freiheit, über die Einführung des Verſicherungszwanges zu ent
ſcheiden, gewahrt wiſſen wollte. Nur ein Theil der Fortſchritts
partei blieb bei ihrer blinden Vergötterung der Selbſthilfe und
der „freien Kaſſen“, die ſich doch nach keiner Richtung hin als
für die Allgeminheit brauchbar bewährt haben. Der Eifer, mit
welchem die „freien Kaſſen“ und Ausnahmemaßregeln zu Gunſten
der „freien Kaſſen“ vertheidigt wurden, konnte nichts mehr an
der mehr und mehr allgemein gewordenen Ueberzeuzung ändern,
daß den Arbeitern eine ausreichende Bürgſchaft für die Sicher-
heit ihrer durch Verſicherung zu erwerbenden Anſprüche nur durch
geſetzliche, auf dem Princip des Zwangs beruhende Kaſſenein-
richtungen gewährt werden könne. Nur für gewiſſe Kategorien
von Arbeitern, Lehrlingen, Handlungs- und Apotheker- Gehilfen
und für die ländlichen Arbeiter wurde auf Vorſchlag der Re
gierung die Einführung des Verſicherungszwangs von der Ent
ſcheidung der Gemeindeorgane abhängig gemacht ffacultativer
Verſicherungszwang), weil bei dieſen Kategorien ſehr weſentlich
die localen Bedürfniſſe in Betracht kommen und eine Beurtheilung
derſelben nur von den Organen der Gemeinde oder anderer com-
munaler Corporationen möglich iſt. Ganz merkwürdig war es,
daß die Fortſchrittspartei abſolut auch die ländlichen Arbeiter
des allgemeinen Verſicherungszwangs theilhaftig machen wollte,

während ſie doch den allgemeinen Verſicherungszwang als un-
heilvoll bekämpft hatte. Sie bewies dadurch entweder, daß ſie
im Grunde den allgemeinen Verſicherungszwang doch eher für
eine Wohlthat hält, als für ein Unheil denn wie konnte ſie
ſich ſonſt für die Heranziehung der ländlichen Arbeiter zum all
gemeinen Verſicherungszwang ſo erwärmen? oder daß ſie für
die ländlichen Arbeiter kein Jntereſſe hat wie hätte ſie ſonſt
dafür eintreten können, daß auch dieſe der „unheilvollen“ Ein
richtung unterworfen würden! Der Gang der Verhandlungen
und die ſchließliche Abſtimmung das Geſetz wurde in Ueber-
einſtimmung mit der Regierung am 31. Mai mit 216 gegen 99
Stimmen angenommen waren der glänzendſte Beweis für den
Bankerott der fortſchrittlichen Anſchauungen, die vor Jahren
noch eine ziemlich allgemeine Geltunz hatten, aber vor der beſſeren
Erkenntniß der Unwirkſamkeit der Selbſthilfe und der Nothwen-
digkeit eines von Staatswegen geregelten Zwanges zurücktreten
und mehr und mehr verſchwinden mußten. Dieſer beſſeren Er-
kenntniß haben ſich die Fortſchrittsleute, wie gewöhnlich, nicht zu
gänglich erwieſen: ſie haben ſich als grundſätzliche Gegner der-
jenigen Reform erwieſen, welche es ſich zur Aufgabe macht, das
materielle Wohl der Arbeiter wie den Frieden unter den Berufs
klaſſen zu fördern.

Statt deſſen haben ſie es ſich angelegen ſein laſſen wo ſie
nur konnten, vorhandene Gegenſätz zu ſchärfen und künſtliche her
vorzurufen, bald auf dieſe, bald auf jene Berufsklaſſen ihre Gunſt
und Unzunſt vertheilend je nachdem dieſelben ihrem politiſchen
Standpunkt naheſtehen. Dem conſervativen Verſuch, die Börſe
mit einer neuen Steuer zu belaſten, widerſetzten ſie ſich energiſch
(der Verſuch ſcheiterte übrigens daran daß es bisher noch nicht

Die Jnſel Jschia.
Der Buſen von Neagpel ſchneidet als ein unregelmäßiges

Viereck etwa vier Meilen in das Land, „ein Stück Himmel auf
die Erde gefallen“, oder mit den eigenen Worten des Dichters
Sannazar „un pezzo de cielo, caduto in terra“, auf dem
ſich die Schrecken des Tartarus mit allen Reizen einer glanzum-
wobepen, üppigen Oberwelt, zahlreiche Erinnerungen der unter-
gegangenen Römerzeit mit rer luſtigſten und lachendſten Gegen
wart vereinigen. Dem nördlichen Grenzpfeiler des Golfs, Cap
Mizeno, ſind zwei Jnſeln, „der Schmuck des Meeres“, vorge-
lagert. Zunächſt die kleine flache, wein und gemüſereiche dicht
bevölkerte Jnſel Procida, mit ihren tief eingeſchnittenen, kühn ge
ſchwungenen, halbkreisförmigen Buchten, ſo kühn geſchwungen,
daß einer der Bögen leicht von der größeren Jnſel durch den
Wogenprall losgetrennt werden konnte und nun das kleine Eiland
Vivara bildet. Die 14700 Einwohner der etwa 4qkm um-
faſſenden Jnſel treiben Korallen und Thunfiſcherei und daneben
Wein, Obſt- und Gemüſebau.

Etwas weiter in das Meer hinein liegt Jschia, das Ena-
rime des Homer, ſpäter Pithekuſa und Aenaria, die lieblichſte
und anmuthigſte unter den Jnſelblumen, die vor Neapels Golf
getreten ſind. Die Jnſel hat einen Umfang von 30 km und ein
Areal von 69 km (1,25 Quadratmeilen) mit ca. 24000 Ein-
wohnern. Die Jnſel iſt gebirgig und rein vulkaniſchen Urſprungs;
außer dem ausgebrannten 780 m nach Anderen 836 m
hohen Epomeo zählt die Jnſel noch zwölf kleinere Vulkane. Der
ſcharf und grotest gezackte Epomeo iſt in ber Nordweſtecke der
Jnſel gelegen, an ſeinen Abhängen ſinden ſich die heimgeſuchten
Orte, das reizende, aus den Hügeln auftauchende Caſa Micciola,
das imponirend gelegene Forio und Lacco, welche die Opfer der
furchtbaren Kataſtrophe am Sonnabend geworden ſind. Der
Epomeo iſt ein impoſanter Berg trotz ſeiner verhältnißmäßig ge
ringen Höhe. Er hebt ſich eben in iſolirter Lage unmittelbar aus
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gelungen iſt, eine Beſteuerungsart ausfindig zu machen, die einer
ſeits einen genügenden Ertrag liefert und andererſeits den Ver
kehrsintereſſen ſelbſt nicht hinderlich iſt). Um ſo größere Mühe
gaben ſie ſich bei Gelegenheit der Berathung des Militairpenſions-
geſetzes, welches den Officieren ebenſo wie den Beamten eine
wohlverdiente Aufbeſſerung ihrer Penſionsverhältniſſe zuwenden
wollte das Officiercorps mit neuen Steuern zu belaſten, indem
ſie darauf drangen daß die beſtehende Befreiung der Officiere
von den Communalſteuern, welche hinreichende Begründung
in den den Gemeinden ſeitens der Truppen geleiſteten Natural-
dienſten findet aufgehoben werde. Der Streit über dieſe Frage
wurde nicht ausgetragen die Regierung zog es vielmehr da die
Seſſion ſchon weit vorgerückt war vor das Militairpenſions
geſetz zurückzuziehen. Es war nur ein Act der Gerechtigkeit, daß
ſie gleichfalls das Reichscivilbeamtengeſetz zurückzog: denn der
einen Kategorie von Reichsbeamten neue Wohlthaten zu gewäbren,
welche der Parteieifer der anderen Kategorie vorenthalten wollte,
wäre nicht mit den Grundſätzen vereinbar geweſen, von welchen
die Reichsregierung ſich allen Beamten gegenüber leiten läßt. Die
Civilbeamten wiſſen jedenfalls wem ſie dieſe Wendung zu ver
danken haben allein der Mißgunſt, mit welcher der Fortſchritt
unſer treffliches Officiercorps verfolgt.

Zur weiteren Charakteriſirung der Fortſchrittspartei ver
dient noch hervorgehoben zu werden, daß ſie in den Sitzungen vom
13. und 14. Dezember eine auffallende Sympathie mit der
Socialdemokratie zur Schau trug: ſie trat ein und ſtimmte für
den ſocialdemokratiſchen Antrag auf Aufhebung des kleinen Be
lagerungszuſtandes in Berlin, Hamburg und Leipzig und erklärte
die Verhängung dieſer Ausnahmemaßregel für nicht gerecht
fertigt. Andrerſeits benutzte ſie jede Gelegenheit, um die Rechte
des Reichstags als von der Regierung in Frage geſtellt und an
gegriffen darzuſtellen: ihre ganze Abſicht war hierbei, dem Par
lament auf Koſten der Krone größere Rechte zu verſchaffen. Als
Herr Bamberger am 5. Mai ganz offen die Einführung der par
lamentariſchen Regierungsform forderte und dieſelbe dahin er-
läuterte, daß die Regierung den Weg gehen müſſe, den die Reichs
tagsmehrheit ihr vorſchreibe riefen die Herren vom Fortſchritt
ihm laut Beifall zu: denn der Redner hatte ihnen aus dem Herzen
geſprochen.

Alles in Allem hat die Reichstagsſeſſien bewieſen daß die
fortſchrittlichdemokratiſchſeceſſioniſtiſche Oppoſition es von Neuem
unternommen hat Unfrieden zwiſchen Krone und Volk zu ſäen,
die Rechte der Krone durch ſchärfere Betonung der Rechte des
Parlaments in Frage zu ſtellen und dieſen Zwiſt womöglich aufen betreffende t Wiedas das Heerwef Gebiet hinüberzuſpielen. im
Großen und Ganzen ſind ihre Bemühungen doch von keinem Er
folg begleitet geweſen: der Beginn der ſocialpolitiſchen Reform
arbeit, die durch jene Fragen verdunkelt werden ſollte, hat dadurch
nicht geſtört werden können. Dieſe Mißerfolge werden aber ihre
Kraft nicht erlahmen laſſen: um ſo mehr werden vie anderen
Parteien die Verpflichtung haben ihre ganze Kraft auf die Ver
theidigung der Rechte der Krone, auf die Aufrechterhaltung unſerer
bewährten militäriſchen Einrichtungen wie auf die Durchführung
ſolialpolitiſcher Reformen zu eoncentriren. Auf diefen Gebieten
allein werden ſich die Kämpfe der Zukunft abſpielen!

Politiſcher Tagesbericht.
Das Verhalten der „Germania“ ſeit der Einbringung und

Sanktion der Kirchennovelle zeigt, gegen wen immer ſie ihre
Polemik richtet, einen gemeinſamen Zug; nachdem das weitge-
hende Entgegenkommen der Staatsregierung auf dem Gebiete
der Seelſorge den Beſchwerden der Katholiken gegen die Geſetz
gebung des Staates, ſoweit ſie auch nur einen Schein der Be
rechtigung hatten, abgeholfen hat, gilt es, künſtlich neue Be
ſchwerdepunkte aufzuſtellen, damit die Unzufrie-
denheit und mit derſelben die Macht des Zentrums
erhalten bleibe. Dieſer Geſichtspunkt läuft als rother
Faden durch die Beſchwerden, daß nicht genug nachgegeben ſei,
daß die Staatsregierung in der Landesvertretung eine Mehrheit

Franz Toula ſchildert uns eine Beſteigung deſſelben im Jahre
1872 als Theilnehmer an einer von Profeſſor Eduard Süß ver
anſtalteten geologiſchen Exkurſion in folgender Weiſe: An heißen
Quellen, Kohlenſäuerlingen und Schwefelquellen vorbei, ſteigen
wir an einigen kleinen, am Fuße des Hauptberges ſich erhebenden
Kegelbergen und kleinen Kratern vorüber, über Mergelthone,
welche ſtellenweiſe ſehr viele Muſchel- und Schneckenſchalen von
Meeresthieren umſchließen, hinauf. Dieſe Mergel reichen bei
nahe bis zu 700 Meter Höhe. Das beutet auf eine beträchtliche
Niveauveränderung. Die vorkommenden Schalenreſte ſtimmen
vollkommen mit den noch jetzt im Meer ringsum lebenden Thier
formen überein. Alſo geologiſch ſehr alt biſt du nicht, grauer
Epomeo, ſo viel iſt gewiß! Erſt ganz oben kommen wir auf den
eigentlichen Kern des Berges, einen lichten, grünlich grauen,
lockeren, leicht verwitternden trachytiſchen Tuff. Je höher wir
kommen, deſto öder und wilder wird die Landſchaft, bis wir end
lich die von Stürmen umbrauſte Gipfelhöhe erreichen, wo in den
mürben Trachyttuff die Kammern einer dem heiligen Nicolo ge
weihten Einſiedelei eingegraben ſind. Viereckige Löcher im Fels
gewähren uns Ausblicke über die Jnſel, die wie eine große Land
karte zu unſeren Füßen liegt, und über das weite Meer. Herr
liche Fruchtgärten in der Tiefe, init zahlreichen Landhäuſern und
Dörfern wie hineingeſäet ins Grüne. Aus dieſem Luſtgarten er-
heben ſich hochauf die ſchroffen, wirr übereinander gethürmten
Felsmaſſen des ſtattlichen Berges. Jn weitem Bogen bildet das
Meer den Horizont; nach Oſten hin überblicken wir die Ketten des
Appennin bis nach Calabrien, dort rechts qualmt der Veſuv.
Zwiſchen dem Gebirge und uns aber dehnt ſich der wunderherr-
liche Golf aus, mit ſeinen Edelſteinen: Procida und Capri. Bei
dem Abſtiege nach dem Hafen von Jschia wollen wir den Weg ſo
wählen, daß wir den größten der Lavaſtröme, die dem Berge ent
quollen, den bis 15 m mächtig werdenden, faſt 5 km langen und
mehr als 200m breiten Arſoſtrom in Augenſchein nehmen können.

Verantwortl. Redactenr: Jn Vertr. A. Goehring in Halle.

dem Meere und erſcheint daher in ſeiner ganzen Höhe. Profeſſor

1883.

zu der einer Aufhebung gleichkommenden Reviſion des beſtehenden

Staatskirchenrechts finde, ſie mithin die Verantwortung für die
Nichtinangriffnahme treffe, daß noch immer die katholiſche Kirche

in Preußen die am wenigſten freie ſei u. ſ. w. Am deutlichſten
tritt dieſe Tendenz in der Polemik gegen die Ernennung
des Ober-Hof- und Dompredigers Baur zum Ge-
neral- Superintendenten der Rheinprovinz hervor.
Den äußeren Anlaß bietet bekanntlich eine von dem genannten
Geiſtlichen in jener Zeit des vorigen Jahres, in welcher durch
die Behandlung der Miſchehenfrage Seitens der katholiſchen
Geiſtlichkeit und Preſſe das evangeliſche Bewußtſein ſchwer ver
letzt war, vor einer evangeliſchen Verſammlung gehaltene Rede,
in welcher der Gegenſatz der proteſtantiſchen Auffaſſung gegen-
über der Papſtkirche zu dem ſcharfen Ausdruck kam, wie er in
den Aeußerungen evangeliſcher Geiſtlicher in jenen Tagen als
natürlicher Widerhall gegen die provokatoriſche Behandlung der
Miſchehenfrage, u. A. auch in den Reden Stöckers in Elberfeld,
zu Tage trat. Hierauf einen Tadel gegen die Ernennung des
Herrn Dr. Baur zum Generalſuperintendenten zu gründen,
während unaufhörlich die Kontrole des Staates hinſichtlich der
Beſetzung der katholiſchen Kirchenämter auf das lebhafteſte be
kämpft wird, heißt allerdings nichts anders, als den Unfrieden um
des Unfriedens ſelbſt willen ſäen.

Wenn in der Preſſe gemeldet wird, daß das Staats
miniſterium in ſeiner letzten Sitzung ſich auch mit den Ver-
waltungsgeſetzen befaßt, und den Beſchlüſſen des Landtags
ſeine Zuſtimmung ertheilt habe, ſo handelte es ſich dabei anſchei
nend nicht um materielle Beſchlußfaſſung, ſondern um den for
mellen Abſchluß derjenigen Thätigkeit des Staatsminiſteriums,
welche die Einholung der Allerhöchſten Sanktion zu einem Geſetze
unmittelbar bezweckt, alſo die Genehmigung und Vollziehung des
betreffenden Jmmediatberichtes, welche ſonſt auch wohl in
der Form der Zirkulation bei den Mitgliedern des Staatsminiſte
riums erfolgt. Jm Ferneren ſoll äußerem Vernehmen nach auch
die Frage betreffs der Jnkraftſetzung des deutſch-ſpani-
ſchen Handelsvertrages zur Erörterung gelangt ſein, über
welchen Gegenſtand zur Zeit bereits von allen deutſchen Bundes
ſtaaten die zuſtimmenden Erklärungen eingelaufen ſein dürften.
An den Reichskanzler, welchem die Sache zur Entſcheidung vorlie-
gen ſoll, gelangen fortwährend Zuſchriften und Petitionen, die
um die ſchleunige Jnkraftſetzung des Handelsvertrages bitten.

Wir haben das Zeugniß der fortſchrittlichen „Remſcheider
Ztg.“ bereits dafür in Anſpruch genommen, eine wie hohe Wichtig
keit man in den rheiniſchen Jnduſtriebezirken dem neuen deutſch

ſpaniſchen Handelsvertrage beilegt. Daſſelbe Blatt tritt
in einem neueren Artikel mit einer bei ſeiner Parteirichtung
bemerkenswerthen Entſchiedenheit für eine unverzügliche Jnkraft
ſetzung dieſes Vertrages im Verordnungswege ein, indem es
ſchreibt: Daß die deutſche Induſtrie bei dem jetzigen Zuſtande
effektiven Nachtheil hat, daß ſie immer mehr von franzöſiſchen
und engliſchen Concurrenten verdrängt wird, iſt ſonnenklar, eine
Hinausſchiebung des Jnkrafttretens des Vertrages birgt alſo
eine offenbare Gefahr für die deutſchen Exporteure in ſich, und
für ſolche Fälle kann ein Geſetz durch kaiſerliche Verordnung ein
geführt werden, der nachher der Reichstag event. ſeine Zu-
ſtimmung zu geben hat. Daß dies im gegenwärtigen Falle ge
ſchehen könnte, iſt zweifellos.“

Die „Amtlichen Mittheilungen des königlichen Conſiſtoriums
der Provinz Brandenburg“ enthalten eine Verordnung über das
Halten von Laienreden bei öffentlichen Beerdigungen.
Es heißt da: „Wir ſehen uns veranlaßt, die beſtehenden kirch-
lichen und polizeilichen Verordnungen auf den Begräbnißplätzen in
Erinnerung zu bringen und machen es den Geiſtlichen zur Pflicht,
auf ihre Befolgung in allen Fällen zu achten und ſie nöthigenfalls
mit Nachdruck zur Ausführung zu bringen.“ Die Verordnung
weiſt dann auf die Polizeiverordnungen der Regierungen von
Potsdam und Frankfurt a. O. hin, welche der fortdauernden Be

Jm Jahre 1302 brach er im Weſten der Jnſelhauptſtadt,
in 140 Meter Höhe, am Oſtfuße des Epomeo hervor, verwüſtete
das ſchöne Kulturland und ergoß ſich endlich nördlich von Jschia
in das Meer, wo ſeine hochaufragenden ſchwarzen Felsmauern
noch heute der Wogenbrandung widerſtehen. Zwei Monate
dauerte damals die Eruption. Die ſchwarzen löcherigen Ge-
ſteine des Lavafeldes blicken dem Beſchauer entgegen, als ſähe
er ein in wildeſter Erregung plötzlich erſtarrtes Meer. Faſt
ſechs Jahrhunderte ſind an dem Steinwirrſal vorübergegangen,
und noch liegt der Arſoſtrom ſchwarz und öde, ohne jede Vege
tation, zwiſchen den üppig grünen Gefilden, die ſeine Seiten be
grenzen.

Das Klima der Jnſel iſt milde und geſund im Sommer
und Winter. Die Produkte der Jnſel ſind vorzüglicher Wein,
Oel, Südfrüchte, Seide, Kaſtanien und Schwefel. Zwiſchen
den Weinſtöcken gedeihen Feigen, Citronen, Aprikoſen, Pfirſiche
Johannisbrod, Aepfel, Nüſſe, Kirſchen und Granaten. Beſon
ders berühmt ſind die Feigen, welche in großer Menge getrocknet
werden und nebſt dem Wein die hauptſächlichſten Ausfuhrartikel
bilden. Jm September und October ſind alle Hände mit dem
Trocknen derſelben auf den flachen Dächern der weißgeſtrichenen
ſteinernen Häuſer beſchäftigt. Die zahlreichen warmen Mineral-
quellen, ſowie die köſtliche reine Luft, welche hier weht, haben
für Kranke und Geſunde von jeher eine große Anziehungskraft
gehabt. Hunderte wandern jährlich hierher, um Hilfe und Er
leichterung von ihrer Krankheit zu finden oder ſich von den Mühen

des Lebens auszuruhen. Zu den beſuchteſten warmen Quellen
gehören die bei den Dörfern Caſamicciola (über 4000 Einwohner)
und Lacco. Vom Juni bis September, während der Bateſaiſon,
iſt ſeit längeren Jahren eine regelmäßige tägliche Dampfſchiffs
verbindung mit Neapel hergeſtellt. Die beiden größten Orte auf
der Jnſel ſind Forio mit ca. 6000 Einwohnern das nun in
Trümmern liegt, und die Haupt und Biſchofſtadt Jschia mit ca
7000 Einwohnern.



achtung empfohlen werden. Aehnliche Verordnungen älteren Da-
tums exiſtiren auch für andere Regierungsbezirke. In allen dieſen
Verordnungen iſt das Halten von Laienreden auf Kirchhöfen,
zu auf ſolchen, welche nicht auf kirchlichem Eigenthum ſtehen,
verboten.

Bekanntlich verſorgen unſere deutſchen Nordſeehäfen
nicht nur das deutſche Hinterland, ſondern auch einen großen Theil

OeſterreichUngarns mit dem Bedarf an Kolonialwaaren, unter
denen Kaffee, Thee, Kakao, Reis, Palm und Kokosöl, ſowie
Gewürze die Hauptrolle ſpielen. Der letzte öſterreichiſchungariſche
Zolltarif, welcher ſeit Juni v. J. in Wirkſamkeit ſteht, brachte
gerade für obige Artikel niedrigere Zölle, um den Jmport der
ſelben für den Bereich der eigenen Monarchie auf Trieſt reſp.
Fiume zu lenken. Es hat ſich indeß bei dem nunmehr auf Grund
der ſtatiſtiſchen Ergebniſſe des erſten Jahres ſeit Emanation des
neuen Tarifs herausgeſtellt, daß der Erfolg den gehegten Er
wartungen keinesweges entſpricht, wenngleich die Einfuhr zur See
(über Trieſt-Fiume) der Geſammtmenge nach wohl überwiegend
iſt. Von zwanzig Artikeln haben zwölf eine Mehreinfuhr über
die Landgrenzen, ein Beweis, daß ſelbſt die geringeren Zölle die
gewohnte Richtung des Verkehrs bis jetzt nicht zu verdrängen
vermochten.

Nach den amtlichen ſtatiſtiſchen Ermittelungen über die von
den Rübenzucker-Fabrikanten des deutſchen Zollge-
bietes verſteuerte Rübenmenge ſowie über die Ein-
und Ausfuhr von Zucker ergeben ſich folgende Zahlen: Jn
der Zeit vom Auguſt 1882 bis Juni 1883 waren 357 Rüben-
zuckerfabriken im Betriebe, was gegen denſelben Zeitraum des
Vorjahres eine Zunahme von 15 Fabriken ergiebt. Die verſteuerte
Rübenmenge belief ſich auf 87 689 895 Doppel Centner gegen
62719480 im Vorjahre. Die Ausfuhr von raffinirtem Zucker
aller Art iſt abermals ſehr erheblich geſtiezgen und zwar von
50085 836 Doppel- Centner im Vorjahre auf 68 196072 im
laufenden Campagnejahre; der Export an Ruhzucker ſtieg von
244404 959 auf 375 390658 Doppel-Centner. Mit Anſpruch
auf Steuervergütung wurden abgefertigt von Auguſt 1882 bis
Juni 1883: Kandiszucker und Zucker in weißen, vollen harten
Broden 45681 614 DoppelCentner, an übrigem harten Zucker
22 198 358 und an Rohzucker von mindeſtens 88 pCt. Polari
ſation 375 113 358 Doppel-Centner. Gegen die vorſtehenden
Zahlen erſcheint der Jmport allerdings recht geringfügig. Es
wurden eingeführt: raffinirter Zucker aller Art 2054976 gegen
2118014 Doppel- Centner des Vorjahrs und Rohzucker 2530997
gegen 1508 159 Doppel-Centner.

Die „Nationalliberale Correſpondenz“ conſtatirt mit Be
friedigung, daß die conſervative Parteileitung im Kie-
ler Wahlkreiſe die zweideutige Haltung desavouirt hat, welche
von conſervativen Blättern gegenüber der Stichwahl zwiſchen
Hänel und dem ſocialdemokratiſchen Kandidaten eingenommen
worden ſei. Jn der conſervativen Preſſe der verſchiedenen Rich
tungen finde dieſer Schritt allgemeine Billigung, und es laſſe ſich
hoffen, daß die an die Kieler Wahl geknüpften Erörterungen mit
dazu beitragen werden, ſo zweifelhaften Wahlgeſchäften, wie man
ſie bei den Extremen von rechts und links wiederholt erlebt habe,
für die Zukunft vorzubeugen.

Man muß geſtehen, daß die öſterreichiſchen Libera-
len in der Wahl der Mittel zur Durchſetzung ihrer ſpeziellen
Zwecke nichts weniger als ſkrupulös zu Werke gehen. Von ſeinem
Anbeginn iſt ihnen das Regiment des Grafen Taaffe unſympa-
thiſch, ja verhaßt geweſen, und ihre Oppoſition hat redlich das
Jhrige geleiſtet, die Proklamirung des Prinzips der Gleichbe-
rechtigung der Nationalen im Staate Oeſterreich als eine verderb-
liche, den Staatsgedanken untergrabende, die Machtſtellung der
Monarchie kompromittirende Politik hinzuſtellen. Seitdem ſind
Jahre verſtrichen, keine von den liberalen Unglücksprophezeihun-
gen iſt eingetroffen, die Konſolidirung der inneren Verhältniſſe
macht Fortſchritte, Oeſterreichs internationale Intereſſen finden
unter den Auſpizien des engen Freundſchaftsbündniſſes mit dem
Deutſchen Reiche ausgiebigſte Gewährleiſtung nur mit dem
Liberalismus der „Herbſtzeitloſen“ geht es reißend bergab. So
nur konnte es denn geſchehen, daß die „N. Fr. Pr.“ in einer An
wandlung halber Verzweiflung eine etwa drei Wochen alte Kund-
gebung des „Prager Abendblatt“ wieder ausgrub, ſie mit einer
analogen Auslaſſung des „Moniteur de Rome“ verquickte und
als Reſultat dieſer ihrer Thätigkeit die Welt mit der Jnſinuation
überraſchte, es handle ſich für den Grafen Taaffe darum, auf
die preußiſche Kirchenpolitik im vatikaniſchen Sinne Einfluß zu
üben. Die halbamtliche „Wiener Abendpoſt“ hat nicht gezögert,
den tendenziöſen Kommentar der „N. Fr. Pr.“ gebührendj abzu
fertigen denſelben ernſt zu nehmen, wenigſtens in dem von
der „N. Fr. Pr.“ beabſichtigten Sinne, konnte ohnehin keinem

verſtändigen Menſchen beifallen. Eine praktiſche Nutzanwen
dung geſtattet das wenig loyale Manöver des mehrgenannten
liberalen Wiener Preßorgans denn aber doch, und ſie fällt keines
wegs zu Ungunſten des Miniſteriums Taaffe aus: die Hilfsmittel
der kabinetsfeindlichen Elemente fangen allmählich an, bedenklich
auf die Neige zu gehen, denn wenn man erſt ſoweit kommt, va
banque zu ſpielen, ſo ſteht das Geſpenſt des drohenden Banke
rottes unmittelbar vor der Thür. Und es giebt ihrer viele, die
da behaupten, daß bei einem Schiffbruche des liberalen Nachens
das öſterreichiſche Staatsſchiff mindeſtens keinen Schaden neh-
men werde.

Aus Tonking iſt, wie bereits telegraphiſch gemeldet, eine
Siegesnachricht eingetroffen, nach welcher der Oberſt Badens
am 19. Juli mit 500 Mann aus Nam-Dinh einen Ausfall ge
macht, 7 Kanonen erbeutet und 1000 Feinde erſchlagen hat; von
den Franzoſen ſollen dabei nur 11 kampfunfähig M ſein.
Nam-Dinh liegt ſüdöſtlich von Hanri, einige Kilomeler vom
Meere entfernt, an einem Arme des Rothen Fluſſes und beſteht,
wie die meiſten anamitiſchen Städte, aus der eigentlichen Stadt
und der Citadelle, einem ungeheuren Viereck, das nach dem
Syſtem Vaubans befeſtigt iſt. Nam-Dinh wurde 1873 von
Francis Garnier erobert und ſpielte während der TonkingExpe
dition eine bedeutende Rolle. Die Waffenthat vom 19. Juli
wird von der hieſigen Preſſe als ein Anfang der Revanche für
die Niederlage vor Hanri und den tragiſchen Tod Rivière's be
grüßt doch konnte man ſich des erſten Eindrucks nicht erwehren,
daß ein Feind, der dem Gegner nur 11 Mann unfähig macht
und ſich 1000 Mann tödten läßt, keine ſehr furchtbare Kriegs
macht vorſtellt.

Von engliſcher d. h. in dieſem Falle wohl unverdächtiger
Seite liegen Nachrichten vor, welche den Sieg des Oberſten
Badens bei Mam-Dinh in allen Einzelheiten beſtätigen, zugleich
aber auch eine Erklärung für den unverhältnißmäßig ſtarken
Verluſt der Anamiten geben. Es handelte ſich nämlich, wie aus
dieſen Nachrichten erſichtlich wird, um einen Ueberfall, der dem

franzöſiſchen Oberſten vollſtändig gelang und den Anamiten
ebenſo vollſtändig überraſchend kam. Es iſt ein Korreſpondent
des „Standard“, der ſeinem Blatte über die Vorgänge in Ton
king Folgendes meldet: Seit den letzten zwei Monaten war die
Beſatzung von Nam Dinh vom Feinde eingeſchloſſen und der
Platz eng zernirt geweſen. Es wurde ein Ausfall beſchloſſen und
am 19. v. M. ward der Beſchluß ausgeführt. Eine Hälfte der
Garniſon ſchiffte ſich an Bord einer Dſchunke ein, in welcher ſie
den Kanal hinunter ſegelte, ohne bemerkt zu werden. Durch
dieſes Manöver gelangten die Franzoſen in den Rücken des Fein
des. Am nächſten Morgen griffen ſie die Anamiten an, welche,
völlig überrumpelt, außer Stande waren, irgend welchen Wider
ſtand zu leiſten. Die Scene, welche jetzt entſtand, war fürchter-
lich. Die entſetzten Anamiten flüchteten in der größten Unord-
nung, welche bald eine wilde Deroute wurde. Ueber tauſend
derſelben wurden von den Franzoſen niedergeſchoſſen. Außerdem
erbeuteten die Franzoſen ſieben Kanonen, ein Umſtand, welcher
zeigt, daß die Armee des Kaiſers von Anam ins Feid gerückt iſt.
Der Verluſt auf franzöſiſcher Seite war unerheblich. Ein Mann
blieb todt auf dem Platze und drei wurden verwundet. Da ſich
jetzt über 2000 Mann franzöſiſcher Truppen in Hanoi befinden,
iſt beſchloſſen worden, ſobald als möglich zu einem Angriff auf
die verſchanzte Stellung des Feindes in Sontay zu ſchreiten.
Die Depeſche meldet ferner: Die chineſiſchen Behörden in Han
kow haben die Verſchiffung von 156 Stück Rindvieh für fran
zöſiſche Rechnung geſtattet, aber weitere derartige Zufuhren ſind
verboten. Das franzöſiſche Geſchwader wird, nachdem es durch
die Ankunft der die Truppen bringenden Schiffe verſtärkt worden,
unverzüglich dazu ſchreiten, eine Demonſtration längs der chine
ſiſchen Küſte vorzunehmen. Mr. Harmond, der neue Gouver-
neur von Tonking, iſt angekommen.

Jn Tanger iſt ein italieniſches Geſchwader eingelaufen,
welches dem Ultimatum des italieniſchen Geſandten bei der
maroccaniſchen Regierung, das die Bezahlung der vollen An-
ſprüche der italieniſchen Unterthanen in Marocco und der unter
italieniſchem Schutz ſtehenden Eingeborenen verlangt, mehr Nach
druck verleihen ſoll. Der Sultan hat das Ultimatum noch nicht
beantwortet jedoch nimmt man an, daß derſelbe ſich den Forder
ungen fügen wird.

Der Strafvollzug der iriſchen Liga an dem Ver-
räther James Carey hat ein zu romanhaftes Jntereſſe, um nicht
die Einbildungskraft aller Zeitungsleſer für längere Zeit zu be-
ſchäftigen. Bis jetzt ſind noch nicht alle Einzelheiten des ſonder
baren Vorfalles bekannt. Man berichtet einſtweilen aus London
noch Folgendes. Die Polizei hatte das ſtrengſte Geheimniß über
die Bewegungen Carey's bewahrt und ſich redlich bemüht, durch
falſche Nachrichten das Publikum irre zu führen. Während es
hieß, daß er in Milbank untergebracht ſei, ſchwamm er ſchon
jenſeits auf dem Ocean und nur zwei der höchſten Polizeibeamten

ſo glaubt man wußten, daß er ſich an Bord des Dampfers
„Kinnfans Caſtle“ unter falſchem Namen und durch die Abnahme
des Bartes nahezu unkenntlich gemacht, eingeſchifft hatte, um in
Port Eliſabeth zu landen. Die iriſchen Verſchwörer waren aber
auf ſeiner Spur. Mit Carey ſchiffte ſich zugleich der Rächer der
„iriſchen Märtyrer“ ein. Auf der wochenlangen Fahrt über
zeugte er ſich genau, daß er Carey vor ſich habe; in der Capſtadt
folgte er ihm auf ein anderes Schiff, „Melroſe“, und als dieſes
in Port Eliſabeth landete, ſtreckte er Carey mit einem Revolver
ſchuß nieder und ließ ſich dann xuhig gefangen nehmen. Jn
Dublin herrſcht über dieſe That grenzenloſer Jubel. Dienstag
Nacht wurden dort Freudenfeuer angezündet zur Feier der Er
mordung Carey's. Das Bildniß deſſelben wurde in den Straßen
verbrannt, wobei die Polizei viele Perſonen verhaftete.

WBermiſchte Nachrichten.
Ueber das Befinden des Fürſten Bismarck erhält

der „Fränk. Kur.“ aus Kiſſingen, 31. Juli, folgende Mittheil
ungen:

So lange der Reichskanzler gezögert hat, die Badekur in Kiſ-
ſingen zu beginnen, ebenſo energiſch hat er dieſelbe nun in Angriff
genommen. Heute hat er bereits zum dritten Male gebadet. Am
Tage nach ſeiner Ankunft nahm er ganz unerwartet um 4 Uhr
Nachmittags das erſte Bad. Bei der Anfahrt an das Badehaus
wurde er durch das neugierige Publikum, welches ſich zum Theil
hart an den Wagen und an ihn ſelbſt in zudringlichſter Weiſe heran-
drängte, derart beläſtigt, daß er es vorzog, auf dem Heimwege ſich
der Schauluſt der bei der Saline verſammelten Menſchenmenge zu
entziehen. Geſtern hat er um 11 Uhr und heute gegen 1 Uhr ge-
badet. Von nun an wird er regelmäßig in den Mittagsſtunden
zwiſchen I und 2 Uhr baden, wenn er nicht durch den Andrang
von Neugierigen zu einer anderweitigen Entſchließung beſtimmt
wird. Der Fürſt ſieht übel, namentlich ſehr abgemagert aus er
ſoll 50 60 Pfd. an Gewicht abgenommen haben doch ſchreitet
er aufrecht und ſtramm einher und macht nicht entfernt den Ein-
druck, als wäre er abgeſpannt. Während er bis vor kurzer Zeit
völlig ohne Appetit geweſen ſein und genoſſene Speiſen nicht ver-
tragen haben ſoll, hat ſich dieſer Zuſtand ſchon ſeit mehreren Tagen
vor ſeiner Ankunft in Kiſſingen gebefſert und hat ſich die Beſſerung
nicht nur erhalten, ſondern iſt ſeit dem Kurgebrauch dahier in ſtetem
Fortſchreiten begriffen. Der Reichskanzler iſt auch in ganz guter
und unvergleichlich beſſerer Stimmung als bei ſeinem Aufenthalte
vor 2 Jahren, und alle diejenigen, welche mit ihm in Berührung
kommen, finden ihn überraſchend freundlich und heiter geſtimmt.
Um 10 Uhr Vormittags verläßt er gewöhnlich das Bett; geſtern
und vorgeſtern hat er nach dem Bade und wiederholt Nachts mit
ſeinem Sekretär gearbeitet.

Der Generalſuperintendent Herr Dr. Büchſel, der
greiſe hochbeliebte erſte Geiſtliche der Matthäigemeinde gedenkt,
wie das „Deutſche Tagzeblatt“ hört, in Kurzem in den Ruheſtand
zu treten.

Herr v. Beunigſen hat, wie der „Hamb. Korr.“ mit-
theilt, die ihm angebotene Stelle eines erſten Vorſitzenden des
Komitees zur Errichtung eines Denkmals für SchulzeDelitzſch
abgelehnt. Ein neues Zeichen, daß derſelbe auf jedes politiſche
Hervortreten wenigſtens für die nächſte Zeit verzichtet.

Obwohl der Neubau der Kriegs Akademie der Be
nutzung ſchon längſt übergeben iſt, ſo iſt indeß von den Feſt
räumen erſt der Voxſaal zur Aula, ein großer dreifenſtriger
Raum, welcher die Mitte des Vordergebäudes einnimmt, fertig
geſtellt worden, während die Aula ſelbſt und das benachbarte
Kaiſerzimmer noch unvollendet ſind. Zwar ſind in der Aula, die
ſich nach der Dorotheenſtraße hin mit fünf breiten Fenſtern öffnet,
die Gerüſte für die Maler aufgeſchlagen, aber mit den Arbeiten
iſt noch nicht begonnen worden. Die Decke dieſes impoſanten
Raumes, welche auf Stichkappen ruht, ſoll einen beſonders her
vorragenden maleriſchen Schmuck und zwar ein Deckengemälde
von rieſigen Dimenſionen erhalten. Was für ein Motiv zur
Ausführung gelangen ſoll, und durch weſſen Hand das iſt
noch unbeſtimmt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach dürfte auch dieſer

Auftrag Herrn Profeſſor Schaller zufallen.
Der Wildverſand mit der Poſt hat einen bedeuten-

den Umfang erreicht. 780000 Stück Wild ſind binnen Jahres
friſt bei den ReichsPoſtanſtalten in 182000 Sendungen einge

liefert worden, deren Jahalt entweder angegeben oder ohne
Weiteres erkennbar war. Faſt alle einheimiſchen Wildgattungen
haben ſich darunter befunden, nämlich 500 Stück. Rothwild,
800 Stück Schwarzwild, 15 000 Rehe, 151000 Haſen, 15000
Faſanen, 12 000 Waldhühner, 210000 Rebhühner und 40 000
Wildenten, Schnepfen 2c., ſowie 325000 Krammetsvögel. Jn-
tereſſant iſt es, daß unter den 12000Waldhühnern über 10000
Stück im gumbinner Bezirk ausgeliefert und ruſſiſchen Urſprungs
ſind. Die Beförderung des Wildes erſtreckte ſich zum Theil
auf weite Entfernungen, von der Oſtgrenze des Deutſchen Reichs
bis nach Elſaß und Lothringen. Ein nicht unerheblicher Theil
des im Jnland erlegten Wildes ging in das Ausland. Lebende
Thiere gelangen jährlich etwa 50000 Stück zur Verſendung
durch die Poſt. Den größten Theil dieſer Sendungen bilden
Singvögel und gefiederte Hausthiere. Der Reſt vertheilt ſich
auf Hunde, Katzen, Affen, Meerſchweine, Haſen, Füchſe, Krebſe,
Fiſche u. ſ. w.

Ein trauriges Familienbild enthüllte ſich im vierten
Stock eines Hinterhauſes der Bülowſtraße wo ſeit Kurzem ein
Schneider W. mit ſeiner Frau und vier Kindern wohnt. Während

die Frau mühſam durch Waſchen die Mittel für den Lebensunter
halt der Familie zuſammenbrachte verpraſſte der Mann alles
Geld, welches ihm in die Hände kam, und mißhandelte ſeine
Frau aufs Aeußerſte. Geſtern Abend ſpielte ſich wieder eine jener
ſchrecklichen Scenen ab die damit endete daß der ſtark ange
trunkene Mann Frau und Kinder aus der Wohnung hinauswarf.
Weinend ſtanden die Unglücklichen in ſtrömendem Regen auf dem
Hof, während ſich der Unwille der übrigen Hausbewohner über
den wüſten Trunkenbols energiſch Luft machte. Als ſich endlich
Frau W. wieder in die Wohnung zurückzukehren getraute fand
ſie ihren Mann erhängt vor. Er hatte, vielleicht von Reue erfaßt,
ſeinem Leben ſelbſt ein Ende gemacht.

Die Unſitte der Berliner Kutſcher, an den Pferde-
bahnwagen im ſchnellſten Trabe vorbeizufahren, hat dem Kutſcher
Karl Friedrich Heinrich Drieſener eine Anklage wegen fahrläſſiger
Körperverletzung eingebracht, welche heute vor der zweiten Ferien-

ſtrafkammer hieſigen Landgerichts J verhandelt wurde. Der An
geklagte führte am Abend des 1. März einen Rollwagen die
Brunnenſtraße entlang und in der Nähe des Viehhofes ſuchte er
an den dort haltenden Pferdebhahnwagen vorbeizujagen. Zu ſeinem
Unglück war der Schneidermeiſter Gaudi in demſelben Augenblicke
vom Hinterperron des einen Pferdebahnwagzens abgeſtiegen und
wurde dabei von den Pferden des Rollwagens umgeſtoßen, ſo daß
ihm die Räder deſſelben über beide Beine gingen und er nicht
unbedeutende Verletzungen davontrug. Der Staatsanwalt erachtete
die Fahrläſſigkeit für eine ſo grobe, daß er eine neunmonatliche
Gefängnißſtrafe für angemeſſen erachtete; der Gerichtshof glaubte

aber, daß die Schuld des Angeklagten mit drei Monaten Gefäng-
niß ausreichend geſühnt ſei, und verurtheilte den Angeklagten zu
dieſer Strafe.

Eine ergötzliche Srene ſpielte ſich dieſer Tage im
Wilhelmtheater in Köln, gelegentlich einer Aufführung des Bettel
ſtudenten ab. Jan Janickv, der Secretair des Pſeudofürſten, war
indisponirt und entledigteſich ſeiner Aufgabe nur durch Markiren.
Das wäre ſoweit ganz gut geweſen, wenn nicht das große Liebes
duett zwiſchen ihm und Bronislawa einen ganz beſonderen
Stimmaufwand erforderte. Mit dem heiſeren Tenoriſten hätte
das Duett unfehlb ar Schiffbruch gelitten, und doch glaubte der
Regiſſeur dem Publikum die Hauptnummer der ganzen Operette
nicht vorenthalten zu dürfen. Da wäre nun guter Rath theuer
geweſen, wenn nicht der Fürſt Libitzki in höchſteigener Perſon ſich
herbeigelaſſen hätte, für ſeinen heiſern Secretair einzuſpringen.
Entſchloſſenen Schrittes kommt er auf die Scene und erklärt der
ſtaunenden Bronislawa und dem noch mehr verwunderten Publi-
kum: Er komme im Auftrage ſeines Secretairs, um ihr deſſen
Liebe zu geſtehen, und führte ſodann völlig tadellos das Liebes
duett für ſeinen Collegen durch. Selbſtredend wurde die tüchtige
Leiſtung des Sängers (Herr Eugen Müller) in dieſem Falle ganz
beſonders vom Publikum anerkannt.

Die Vermuthung, daß der Reichstagsabgeordnete
Stoll das Opfer eines Raubmordes geworden fei, ſcheint ſich zu
beſtätigen. Der „N. St. Ztg.“ zufolge war Stoll vor einiger
Zeit nach Eſſen gereiſt, um dort ſeinem Schwager Dr. Hache, und
ſeinem Vetter, dem Oberbürgermeiſter von Eſſen, einen Beſuch
zu machen. Von Eſſen aus begab er ſich nach Trier, um daſelbſt
eine Erbſchaft von 7500 Mark zu erheben, die er nach Erklärung
der Verwandten auch wirklich erhoben hat. Es fehlte nun vom
Montag, den 23. Juli, ab jegliche Kunde von ihm, bis geſtern
von Köln aus auf telegraphiſchem Wege feſtgeſtellt wurde, daß eine
in der Nähe der Stadt im Rhein gefundene Leiche die des Senators
Stoll ſei. Die „Neuß. Grevenbr. Ztg.“ nennt Stürzelberg als
den Ort, an welchem die Leiche gefunden wurde, und beſtätigt,
daß man bei ihr nur 1.30 Mark Baarſchaft vorfand. Eine
Correſpondenz des „Weſtf. Vbl.“ aus Schalke ſpricht geradezu
von einem Raubmorde. Es heißt dort: „Die Familie H. hier
ſelbſt, welche vor Kurzem durch den Beſuch eines Verwandten
aus G. erfreut worden war, wurde nach Abreiſe deſſelben in nicht
geringe Aufregung verſetzt, als ſie erfuhr, derſelbe ſei an dem
Ziele ſeiner Reiſe nicht angelangt. Das ſofortige Nachreiſen
und die weiteren Nachforſchungen des Herrn H. waren ohne Er-
folg, bis heute das Verſchwinden des Verwandten durch einge
troffene Nachrichten aus Köln in ſchrecklicher Weiſe aufgeklärt
wurde. Danach iſt derſelbe in Köln, woſelbſt er eine nicht geringe
Erbſchaft zu erheben hatte, nach Empfang derſelben von Raub-
mördern ſeines Geldes beraubt, ermordet und darauf in den Rhein
geworfen, woſelbſt er dieſer Tage als Leiche aufgefiſcht wurde.

Ein junger Abenteuerer iſt der 16jährige Sohn
einer begüterten Wittwe in Dresden, welcher in Hamburg wäh
rend der Ferien bei Verwandten zu Beſuch war und Seedienſte
nehmen wollte. Da er dieſe nicht fand, ſchlich er ſich auf ein
engliſches Schiff, um als blinder Paſſagier die Reiſe nach Hull
zu machen. Kurz vor Abgang des Schiffes wurde er aber ent
deckt und ſeinen Verwandten wieder zugeführt.

Schwer verwundet wurde heute Morgen ein See
mann in den Wallanlagen beim Millernthor in Hamburg gefun
den. Derſelbe gab an, von einem Unbekannten überfallen wor
den zu ſein, der ihm ſeine Uhr entreißen wollte. Als er um
Hülfe gerufen, habe der Räuber ihm einen Schlag auf den Kopf
verſetzt und ſei davon gelaufen.

Die Hamburger Geſellſchaft „CCourier“ hat 56 ihrer
Brieftauben nach Paris geſchickt und dort am Sonnabend früh
6*, Uhr (Hamburger Zeit) auffliegen laſſen. Trotz des um jene
Zeit herrſchenden trüben und regneriſchen Wetters langte die
erſte Taube am Sonntag früh 5 Uhr 4*/, Min. in ihrem heimi
ſchen Schlage wieder an. Die zweite folgte um 5 Uhr 22 Min.,
die dritte um 7 Uhr 52 Min. u. ſ. w. die 28. als letzte der
prämiirten traf um 12 Uhr 9 Min. der folgenden Nacht wie-
der ein.
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Daß die Hanptſtadt Böhmens ihren Charakter als
Deutſche Stadt immer mehr zu Gunſten des Czechenthums ein
büßt, iſt eine traurige aber unleugbare Wahrheit. Während noch
im Jahre 1870 Deutſchthum und Czechenthum numweriſch ſich
ziemlich die Waage hielten, kommen zur Zeit auf die etwa
160000 Einwohner, welche Prag (ohne Vorſtädte und Vororte
zählt, kaum 30000 Deutſche. Vor Allem iſt in den ſtädtiſchen
Körperſchaften das Czechenthum faſt ausſchließlich vertreten. Jm
Geſchäftésverkehr ſind jetzt die lediglich Deutſchen Affichen zu
Seltenheiten geworden, die man mit der Laterne ſuchen muß.
Auf Straßen, Promenaden, in Eiſen und Pferdebahn Waggons
ſpreizt ſich das Czechenthum. Jn den Vergnügungslocalen iſt,
mit geringen Ausnahmen, in denen wiederum die Deutſchen ab
ſichtlich unter ſich ſind, die Deutſche Sprache verpönt. Hand in
Hand mit dieſer Decadenz des Deutſcht hums geht natürlich auch
das mächtige Emporblühen der Czechiſchen Literatur
und des Czechiſchen Theaters. Bereits das Jahr 1880
weiſt die geradezu imponirende Zahl von über elfhundert
literariſchen Publicationen auf, von denen an 400 auf Prag
entfallen.

Einen zeitgemäßen Witz in echt franzöſiſchem Ge
ſchmack erlaubt ſich der Correſpondent des „Gaulois“ in Neapel,
Henri des Houx der bekannte Mitarbeiter royaliſtiſcher Blät
ter indem er einen geſtrigen Bericht über das Unglück von
Jſchia mit den Worten ſchließt: „Man behauptete, auch viele
Engländer wären umgekommen. Dagegen hat die Deutſche
Colonie faſt gar nicht gelitten. Die haben immer Glück, nicht
wahr?“

Ueber die Geburts und Sterblichkeits-Ziffer der
hauptſächlichſten ſtädtiſchen Gemeinweſen Europas entnehmen
wir dem Londoner „Bulletin of Municipal Statiſtics“ einige
intereſſante Daten. Danach wäre Antwerpen mit einer Wochen

ſtatiſtik von 140 Geburten gegen nur 89 Todesfälle der am
günſtigſten ſituirte Platz. London folgt zunächſt, wo die Geburten
die Todesfälle um faſt ein Drittel übertreffen. Für Berlin wer
den 200 Todesfälle über die Zahl der Geburten angegeben,
Budapeſt hat 346 Todesfälle auf 276 Geburten, während
Granada am ungünſtigſten daſteht mit 91 Todesfällen auf nur
37 Geburten. Die Jahresſterblichkeit iſt am geringſten in Lon
don und Paris mit 23 pro Mille; dann folgt Madrid mit 35,
Hamburg 39, Berlin und Budapeſt 43, München 46 und
wiederum Granada mit 62 pro Mille. Jn dem Konkurrenz-
kampfe um die Palme der Hygiene würde Granada alſo am
ſchlechteſten beſtehen. Aber der Unterſchied zeigt ſich am augen
fälligſten, wenn man die Städte auf gleichen oder doch annähernd
gleichen Breitengraden vergleicht, die in ſanitärer Hinſicht weder
eines ausnahmsweiſen guten noch ſchlechten Rufes genießen, wie

z. B. Berlin und Brüſſel, wovon das erſtere eine jährliche
Sterblichkeitsziffer von 43 pro Mille, gegen Brüſſel mit nur
24/, pro Mille aufweiſt. Es geht daraus hervor, daß für Ber
lin in fanitärer Hinſicht noch manches gethan werden kann.

Die Autopſie der Leiche des Capitain Webb ent-
hüllte keins der charakteriſtiſchen Symptome des Ertrinkens. Es
wird demnach gefolgert daß der Tod der durch die Gewalt des
Waſſers in den Stromſchnellen erzeugten Erſchütterung des
Syſtems zuzuſchreiben iſt.

crokales.
Halle, den 3. Auguſt.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der Kommandeur des Magdeburg. Füſilier Regiments

Nr. 36, Hr. Oberſt Blume, welcher z. Z. behufs Jnſpicirung
des hieſigen dritten Bataillons hier weilt, kehrt heute Abend nach
Erfurt zurück.

Da das Programm für die Concurrenz zu
einem neuen Stadttheater in der letzten außerordentlichen
Sitzung der Stadtverordneten wegen ſeiner Wichtigkeit einen
längeren Zeitraum zur Berathung beanſpruchte, als man wohl
vorher angenommen hatte, und in Folge deſſen der größere Theil
der ſich außerdem auf der Tagesordnung befindenden Gegen
ſtände abgeſetzt werden mußte, ſo iſt zur Erledigung der rück-
ſtändig gebliebenen Angelegenheiten eine neue Ferienſitzung an
beraumt und zwar für Mittwoch, den 8. Auguſt er. die
Tagesordnung veröffentlichen wir an anderer Stelle.

Die hieſtge Landsmannſchaft „Neoboruſſia“
begeht heute und morgen ihr 34jähriges Stiftungsfeſt. Geſtern
Abend bildete im „Roſenthal“, dem Vereinslocale, die „Empfangs-
kneipe“ den Anfang des Feſtes. Heute Vormittag fand ſodann im
„Hotel garni zur Tulpe“ der Empfang und die Begrüßung der
von auswärts gekommenen „alten Herren“ und der Vertreter der
hieſigen und auswärtigen Landsmannſchaften ſtatt. Für heute
Nachmittag iſt Concert, Abends großer Commers im „Roſenthal“
in Ausſicht genommen.

Die Geſellſchaft „Lyra“ hielt geſtern Nachmittag in
„Müllers Belle vue“ ihr diesjähriges Kinderfeſt ab.

Geſtern Abend traten die Vorſtände der hieſigen
Jnnungen im Hotel zum Preußiſchen Hof“ unter Vorſitz
des Herrn Malermeiſter Wieſert sen. zu einer Sitzung zu
ſammen, um in derſelben über den projektirten Lutherfeſtzug
zu berathen. Da eine Anzahl der vertretenen Jnnungen noch
nicht ihre Mitglieder über dieſe Angelegenheit gehört hatten, ſo
wurde beſchloſſen, in einer über acht Tage im genannten Lokal
ſtattfindenden weiteren Verſammlung endgiltig darüber zu befin
den und zur Wahl des Gruppendelegirten zu ſchreiten. Jn-
zwiſchen halten die Jnnungen ihre Verſammlungen ab.

Die Ferien ſind zu Ende! Am nächſten Montag
beginnt ſowohl an den Francke'ſchen Stiftungen, als auch an den
andern ſtädtiſchen Lehranſtalten der Unterricht wieder. Und es
gewinnt faſt den Anſchein, als wenn Jupiter Pluvius, ſich über
dies Ereigniß freuend, ſeine Thätigkeit einſtellen wollte, denn er

zeigt heute ſchon ein leidlich erträgliches Geſicht. Sommeraus
flüge von Lehrern und Schülern ſind leider während der geſammten
Ferienperiode, dem Regenſommer des Jahres 1882 täuſchend
ähnlich, von dem denkbar ungünſtigſten Wetter beeinflußt gewe-
ſen. Der einzige Troſt für die Herren Lehrer wird vielleicht
ſein, daß die Schüler aus dieſem Anlaß großen Fleiß (7) auf ihre
Ferien Aufgaben verwandt haben.

Die letzte Nummer des kirchlichen Anzeigers für die evange
liſche Gemeinde zu St. Georgen hierſelbſt bringt folgendes Bemerkenswerthe aus der Vergangenheit derſelben: Die Suiver-
hältniſſe in der Alten KaTeßtadt Glaucha. Den Glauchen
ſern iſt als Schulgebäude von Glaucha wohl das Haus Ober
glaucha Nr. 1, das ja auch in neuerer Zeit zu Schulzwecken ver-
wendet worden iſt, in Erinnerung. Aber dies Haus hat erſt ſeit
1786 als Schulgebäude gedient; das alte Schulhaus ſtand neben
der Kirche an der Saale, etwa an der Stelle, wo jetzt die Häuſer
Glauchaiſche Kirche Nr. 10 und 11 ſtehen, die wohl ebenſo wie
Nr. 12 Zu alten Kloſter gehört haben mögen. Es heißt in den
alten Akten darüber alſo: „Das Schulgebäude, wie auch die Kirche
iſt vom h Sigismundo Chriſtmilder Gedächtniß in anno
1559 der Glauchaiſchen Gemeinde verehrt worden, liegt zunächſt an

der Kirchen Und hat drey Stuben, in der Oberen wohnet der
Rector mit den ſeynigen, Jn denen Unterſten aber wird Schule
geraten da dann des Winters über die Knaben alle zuſammen in

er förderſten, des Sommers aber des Cantors Knaben mit ihm in
der mittelſten oben rundgebohlten ſitzen bis gegen Michaelis.“
Die alte Schulordnung umfaßte 15 Artikel, von denen wir hier
einige zur Schilderung damaliger Verhältniſſe wiedergeben wollen.
Artikel 1. „Der SchulenJnſpectores ſind gleichfalls, wie bey der
Kirchen, der Pfarrer und die drey verordnete Richter allhier und
ſollen der Pfarrer und der jedesmal regierende Richter, wie auch
der älteſte Schulherr, jeder einen Schlüſſel zur Schul-Lade haben,
darein alle Schuldbriefe und Schulgelder ſollen verwahret und die
Lade in der Kirchen Sacristey in einen Schranken verſchloſſen wer
den.“ Artikel 2, 3 und 7 handeln von den Einnahmen der
Schule, die theils in Lieferungen aus dem Amt Giebichenſtein,
theils in Sammlungen der Currend-Knaben, ſowie auch in Schul
geld beſtanden. Artikel 4 und 5 handeln von der Beſtallung der
Schulbeamten, worüber es im Artikel 4 lautet: „Einen neuen
Schulmeiſter nominiret und examiniret der Pfarrer, in ſeines
Collegen, wie aller dreyen Richter, mitregterenden Schöppen,
Kirchväter und Schulherren Gegenwartt, leſſet ihn auch mit den
Schülern ſingen, intoniren, menſuriren, zu erkundigen, waß er für
eine Stimme zu ſingen habe und ob er Muficam gelernet; Wann
er dann in Grammaticä Latina et Graecä auch tüchtig befunden,
wird er von den ſämbtlichen Jnſpectoren, in aller Schöppen, Kirch-
vätern und Schulherrn Gegenwartt mit einer Schul-Ruthe ſo ihm
der Pfarrer und den Schulſchlüſſeln, welche ihm der Regierende
Richter zuſtellet, in der Schule für allen Schülern inyestiret und
an dieſelbigen gewieſen.“ Artikel 5 „Gleicher geſtalt wird es auch
mit dem Cantore gemacht, welcher nicht alleine in der Schule, ſon-
dern auch in der Kirche bei Predigten, Beichtſizen, Hochzeiten,
Kindttauffen und Quarthalen auffwartet, die Kirche auf und zu
ſchleußt und alles Leuten beſtellet. Undt wird derſelbe wie der
Schulmeiſter in aller Herren Gegenwartt examiniret und im fingen
probieret, auch mit einem baculo (d. h. Stock. D. R.) vom
Pfarrer und mit Schlüſſeln vom Regierenden Richter in der Schule
vor allen Schülern in yestiret und an dieſelbigen gewieſen.“

Geſtern Abend concertirte das Trompetercorps des
Königl. Sächſ. 1. Ulanen Regiments Nr. 17, welches ſich bereits
am Sonnabend durch entſprechende Porträge beſtens empfahl,
im Café David. Trotz der noch immer andauernden unbeſtän-
digen Witterung, welche den Beſitzern von Gartenlokalen bei
Veranſtaltung von Concerten meiſt pekuniäre Opfer auferlegt,
war die Betheiligung des Publikums eine ziemlich rege. Das
gewählte Programm gab dem gewandten Dirigenten der Capelle
Herrn Schoßmann Gelezenheit, ſich auch als tüchtigen Soliſten
(Poſaune) zu zeigen. Er blies zwei Lieder, das eine von Kücken,
das andere von Schubert mit durchſchlagendem Erfolge. Außer
ihm präſentirte ſich Herr Pätel (Flügelhorn) mit einem Liede
von Jradier, deſſen Wiedergabe ebenfalls den Beifall der Zu
hörer fand. Von den übrigen Piecen des Programms wurden
vorzugsweiſe die Ouverturen: „Die diebiſche Elſter“ von Roſſini,
„Stradella“ von Flotow und „Die vier Haimonskinder“ von
Balfe namentlich die letztere ſehr präcis und ſchwungvoll
executirt. Auch der Soldatenchor a. d. Op. „Margarethe“ von
Gounod und ein Walzer von Gungl „Träume auf dem Ocean“
machten einen recht günſtigen Eindruck. Das Concert endete gegen

10 Uhr.

Vorlagenfür die FerienSitzung der StadtverordnetenVerſammlung
Mittwoch, den 8. Auguſt c. Nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
Berathung und Beſchlußfaſſung über: 1. den Antrag auf

Reviſion und Abänderung des Geiſtſtraßen Kanals.
Geſchloſſene Sitzung.

2. Die Bewilligung des für Decorirung der Straßen c. am
16. September e. erforderlichen Geldbetrages und Wahl einer des-
fallfigen Commiſſion; 3. die Bewilligung einer Badeunterſtützung
für einen Beamten 4. die Bewilligung einer Unterſtützung an
an er Wittwe; 5. die Wahl eines Armen -Vorſtehers für den
2. Bezirk.

Der Vorſteher der StadtverordnetenVerſammlung
Gneiſt.

Eingeſandt.
Halle, den 3. Auguſt.

Ein ſchon ſeit Jahren empfundener Uebelſtand, der wohl
einer Beachtung bedarf, befindet ſich auf der Weſtſeite der
Deſſauerſtraße, die vollſtändig bebaut iſt und von zahlreichen
Familien bewohnt wird. Es zieht ſich daſelbſt nämlich ein mit
Abflußwäſſern gefüllter ſchlammiger Graben entlang, der nament
lich bei wärmerer Witterung einen äußerſt unangenehmen Ge-
ruch verbreitet. Hier thut Abhilfe entſchieden noth, zumal die
Straße eine der verkehrsreichſten unſerer Stadt iſt. So weit
wie ich erfahren konnte, ſind die Adjacenten gern erbötig, zu den
durch die Anlage eines ThonrohrKanals erforderlichen Koſten
beizutragen. Hoffentlich genügt dieſer Hinweis, um unſere
ſtädtiſchen Behörden, die ja ſtets bereit ſind, berechtigten Wün
ſchen Gehör zu ſchenken, zur baldigen Beſeitigung dieſer Cala-
mität zu veranlaſſen.

Ein Bewohner der genannten Straße.

M. Eisleben, den 2. Auguſt.
Einquartierung der Truppen im Mansfelder Seekreis.

Von einem Freunde unſeres Blattes wird uns über die Be
quartierung des obengenannten Kreiſes Folgendes geſchrieben
Eisdorf, Bennſtedt, Cöllme und Köchſtedt werden am 31. Auguſt
der Stab und die 1. Batterie der reitenden Abtheilung des Feld
Artillerie- Regiments Nr. 4 einquartieren, während Stadt und
Dorf Alsleben am 1. September die erſte Abtheilung genannten
Regiments aufnehmen wird. Der Stab der 14. Jnfanterie-
Brigade wird am 3. September in Piesdorf liegen und von da
nach Helmsdorf und Schochwitz gehen. Jn Alsleben liegt am
3. September das FüſilierBataillon des Infanterie Regiments
Nr. 93 und in Gerbſtedt das erſte Bataillon des JnfanterieRegi
ments Nr. 27. Das 2. Bataillon des Jnfanterie Regiments
Nr. 27 wird am 4. September in und bei Heiligenthal liegen.
Am 4. September liegen ferner: in Zabenſtedt die 2. Compagnie
des Pionier-Bataillons Nr. 4 und der Stab der 2. Pionier Jn
ſpection, in Gerbſtedt das erſte Bataillon und der Regimentsſtab
des Jnfanterie Regiments Nr. 93. Das Füſilier-Bataillon des
vorgenannten Regiments wird in Friedeburg, Zellwitz, Pfeif-
hauſen, Strenz Naundorf und Thaldorf einquartiert werden. Die
1. Abtheilung des Magdeburgiſchen Feld Artillerie Regiments
Nr. 4 wird an demſelben Tage in Belleben und Volkſtädt unter-
gebracht werden. Vom 5. bis 9. September wird der Seekreis,
ſoweit bekannt geworden, am ſtärkſten bequartiert werden und zwar
geht das Dragoner Regiment Nr. 6 über Piesdorf, Polleben und
Gerbſtedt nach Eisleben, Rottelsdorf, Beeſenſtedt, Schochwitz,
Salzmünde und Fienſtedt; das Jnfanterie Regiment Nr. 27 über
Polleben, Gerbſtedt und Heiligenthal nach Schwittersdorf,
Zabitz, Fienſtedt, Benkendorf und Umgegend. Das FeldArtillerie-
Regiment Nr. 4 erhält unter andern Quartier in Gerbſtedt,
Volkſtädt, Dederſtädt und Eisleben. Das Infanterie Regiment
Nr. 93 erhält in derſelben Umgegend Quartier. (Wir erſuchen
die Ortsbehörden der Umgegend, welche unſer Blatt halten, uns
gefälligſt weitere Mittheilungen über die bei ihnen angemeldete
Einquartierung zugehen zu laſſen. Die Redaktion.

UniverſitätsNachrichten.

Notiz in Bezug auf den Schluß des Semeſters an der hieſi-
en Univerſität, der in dieſem Jahre wegen der Lutherfeierlich-
eiten in Erfurt etwas früher als gewöhnlich ſtattfindet, theilen wir
eute noch mit, daß bereits geſtern einige Vorleſungen ihren Ab
chluß erreichten; in den kliniſchen Jnſtituten finden heute die letzten

Vorleſungen ſtatt und der officielle Schluß vollzieht ſich am morgen
den Tage. Viele der Muſenſöhne haben bereits unſere Stadt ver
laſſen und zwar ein Theil derſelben, um nicht mehr zu uns zurück
zukehren. Hoffentlich iſt der Zuwachs von Studirenden an unſerer
alma mater im neuen Semeſter ein ſo reichlicher, daß ſich die Zahl
e den Vorleſungen Theilnehmenden (1449) auf gleicher Höhe
erhält.

Die Rectoratswahl an der Friedrich-Wilhelms-Univerſi
tät in Berlin hat Mittwoch Nachmittag ſtattgefunden und wurde
an Stelle des ausſcheidenden Rectors, Geheimrathes Dubois Rey-
mond, für das mit dem 15. October beginnende nächſte Studienjahr
der bekannte Philologe Profeſſor A. Kirchhoff zum Rector mag-
nificus gewählt. Jn den daran ſich anſchtießenden Dekanate-
wahlen wurden zum Dekan der theologiſchen Fakultät (bisher
Profeſſor Pfleiderer) der Conſiſtorialrath Profeſſor Kleinert, zum
Dekan der juriſtiſchen Fakultät (bisher Gneiſt) der Geh. Juſtizrath
Profeſſor Berner, zum Dekan der mediciniſchen Fakultät (bisher
Bardeleben) der Geh. Medicinalrath Profeſſor Auguſt Hirſch und
zum Dekan der philoſophiſchen Fakultät (bisher Prof. Schrader)
der Profeſſor der Botanik Schwendener gewählt.

Jn Greifswald feierte am 31. Juli der Geh. Medicinal-
rath Prof. Dr. Julius Budge, geb. 1811 in Wetzlar, ſein 50jähriges
Doctor-Jubiläum. Er iſt beſonders bekannt durch ſeine „Nerven-
unterſuchungen“.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Erfurt, 1. Auguſt. Jn dem Herrenhauſe des Rittergutes

zu Stotternheim, Beſitzthum Sr. Excellenz des Wirklichen Ge
heimraths Freiherrn v Wangenheim, befinden ſich, wie uns von
geſchätzter Hand berichtet wird, drei hochmerkwürdige Gegenſtände:
eine Schlaguhr in ſechseckiger Form von Dr. Martin Luther,
ein goldenes Kreuz mit Tafelſteinen beſetzt von Katharina von
Bora und deren Bild niß in Oel gemalt. Dieſe Gegenſtände
ſtammen von der Enkelin des Reformators, Anna, Tochter ſeines
Sohnes Paul, kurfürſtlich ſächſiſcher Leibarzt, geb. den 28. Januar
1533 zu Wittenberg, geſtorben den 8. März 1592 zu Dresden, welche
am 22, Juli 1583 Herrn Nicolaus Marſchall v. Biberſtein auf Ober
ſchaar heirathete. Die Gemahlin Sr. Excellenz des Freiherrn von
Wangenheim eine v. Hauſen aus dem Hauſe Groß Ballhauſen,
erbte von ihrer Urgroßmutter mütterlicherſeits, Henriette Marſchall
Ja givberſtein aus dem Hauſe Sehmon, die obenerwähnten Gegen

ände.

y Halle, den 3. Auguſt. Jm Anſchluß an unſere a

Patentweſen.
Angemeldete Patente.

C. Lehmann, Cöthen: Futterſchneidemaſchine.
G. Bodenſtein, Harzgerode: Feuerlöſchpulver, im Weſent

lichen beſtehend ans Soda und Salmiak 2c.
Th. Groke in Merſeburg: Abſchneide- Apparat für Ziegel-

maſchinen.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe.
vom 3 Augnſt 1883.

Kryit Wucker I., über 98 P pr. 50 Kg.

o. n n T eKornzucker, excl., von 97 S m
do. e 31.00--31.40do. 965 30.00--30.40 udo. 4 94 v e ndo. n 880 KRendent. a m n m

Nachproducte, excl. 88-92 22.00--25.20
ar keine Kaufluſt.

Umſatz: Rohzucker 20000 loco, 12000 Septbr.-Januar, 12000
Brode, 3500 gemahlene, 300 Würfelzucker.

Bei Poſten aus erſter Hand:
Raffinade, ffein excl. Faß S pr. 50 Kg.

do. fein, v S a u nMelis, ffein u 38.00 u erdo. mittel r 37.50 37.75
do. ordinär 4 n S e n. vWürfelzucker, I., incl. Kiſte n r rdo. 38.00 nGem. Raffinade I., incl. Faß, J m udo. I e 86.25 36.50

Gem. Melis J. 686.50 edo. II. S n verFarin v 30.75-534.00Tendenz: ruhig.
Melaſſe I. 4,70--5,00, II. 4,10--4,50.
Spiritus 59.30-59.80.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 3. Auguſt 1883.

49 Preußiſche Conſols 102, Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-
Actien A. C. D. E. 271,30. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
114,25. 49 Ungar. Goldrente 76, 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
73,30. Oeſterr. Franz-Staatsbahn 549,50. Oeſterr. CreditActien
509,50. Tendenz: feſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Sept.-Oct. 198,50. Oct.Nov. 199,20, feſt.
Roggen. Auguſt 153, Sept Oct. 154, Oct.Nov. 154,

ermattend.
Gerſte loco 140--180.

afer. Septbr.Octbr. 137,50.
piritus loco 58,30. Auguſt- Septbr. 57,40. Septbr. -Octbr. 55,50,

ſchwankend.
Rüböl loco 67, Septbr.-Octbr. 76,46. Octbr.- Novbr. 66,50.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 3. Auguſt 1883.

4 Preußiſche Conſols 102, 4 Preuß. Conſols 103,80.
4 Sächſiſche Pfandbriefe 101,90. 4 Landſchaftl. Centralpfand-
briefe 101,80. Ruſſiſch-Engl. Anleihe von 1871/72 88,40. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 73,30. Darmſtädter Bank Actien 158,90. Dis
conto Commandit Antheile 198,75. Deutſche Bank-Actien 153,60.
Deutſche Genoſſenſchafts Bank Actien 125,6). Maklerbank 120,25.
Oeſterreichiſche Credit Actien 509,50. Rechte Oderufer- Bahn
191,50. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD. 270,90. BreslauFrei
burger Stamm Actien 117,60. Mainz -Ludwigshafener Stamm-
Actien 113,80. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 126,50.
Franzoſen 549,80. Dortmunder Union-Stamm-Prioritäten 100,50.
Kurz London 20,495. Oeſterreichiſche Noten 171,20. Ruſſiſche Noten
200,80. Tendenz: feſt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 3. Auguſt. Das Gerücht von einer dem

nächſt Behufs Ratifizirung des deutſch ſpaniſchen Han
delsvertrages beabſichtigten Einberufung des Reichs
tags entbehrt bisher a Begründung.

Nyiregyhaza, 3. Auguſt. Jn dem TiszaEszlarer
Prozeß ſind ſämmtliche Angeklagte freigeſprochen.

Neapel, 2. Aug. Der König beſuchte heute Nachmittag mehrere

Hoſpitäler und richtete Worte der Theilnahme und des Troſtes
an die Verwundeten. Jn Caſamicciola werden die Rettungs
arbeiten eifrigſt fortgeſetzt, heute wurden abermals mehrere Per
ſonen geſund und unverletzt aus den Ruinen hervorgeſchafft. Ueber
100 Leichen wurden an dem Ort, wo ſie gefunden worden, in
Gruben, welche man desinfizirte, beerpdigt.

Neapel, 3. Anguſt. Zu den Geretteten gehören
noch der Maler Freidler und Frau und zwei Fräulein
Merzer aus Hamburg.
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Halliſcher Tageskalender.
Sonnabend den 4. Anguſt:

am Rtgerntüts-Bibliother (Friedrichſtr.): geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm

von r.Bem. Wegen Reviſion findet vom 26. Juli bis incl. 5. Auguſt c. kein Aus-
leihen der Bücher ſtatt.

Marien Bibliotvet: geöffnet von 2-3 Uhr Nm.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.)
vakentſpr e Frsimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

S r Vm.Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8—9 Deutſch in 2 Abtheilungen Schrei-
ben im Stadtgymnaſium

Kaufmänn. Verein Hermes Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant z. „Reichskanzler“.
Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8 Verſammlung i. Reſtaur. „Elſäfſer Taverne“
Techniker-Verein zu Halle a/S. Ab. 81,, Sitzung im „goldenen Löwen“.
Polytechniſcher Verein: Ab 7—9 Bibliothek u. Leſezimmer im Kronprinz
Plattdütſche Vereenigung: Toſammenkunft Klock 8 im „Rikskanzler“, Leipzigerſtr.
Jahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.

urnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue.
Kaufmänn. Turn-Verein: Ab. v. 9 Uhr in der ſtädt. Turnhalle.
e Liedertafel: Ab. 8--10 Uebung auf dem
änner-Liedertafel: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

Schüßler'ſche Liedertafel: Ab. 8 Uebung im Fürſtenthal.
Hall. VolksLiedertafel: Ab. 8 Generalverſammlung kl. Klausſtraße 8.
Ruderclub .„Neptun“: Ab. 8 Verſammlung im Reiraurant zur „Forelle“.
Concerte. Großes Walther Concert Ab. 7/, in Freybergs Garten.
Circus Herzog. Ab. 7'/, brillante Vorſtellung auf d. früheren Ausſtellungsplatze.

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Sonnabend:

Neues Theater: Die Tochter des Regiments, Komiſche Oper.
Altes Theater: Deboragh, Volksſchauſpiel.
SSvwGGGèöweohranſrern’nglüstoovivwwuownwwtwovfwswoeeee

Bekanntmachung.
Wegen Neupflaſterung wird die große Steinſtraße auf der Strecke v. d.

Kleinſchmieden bis zum Martinsberg von Freitag den 3. d. Mts. ab bis
zur Fertigſtellung der betr. Arbeiten für Fuhrwerke und Reiter geſperrt.

Halle a/S., den 1. Auguſt 1883. Die Polizei- Verwaltung.
Grossherzogl. Sächs. Lanchwirthschaftliche

leahrapstalt an er Dmvergitat Jena
Die Vorleſungen für das Winterſemeſter 1883/84 beginnen

Montag den 22. October 1883.
Auskunft ertheilt Prof. Dr. E. Reichardt

freybergs Garten.
Sonnabend den 4. d. Mts. Abends 8 Uhr

XI. Walther Concert.
Entrée 50 Abonnementsbillets à Dtzd. 3 Mk., im Einzel-

verkauf à Stück 40 nur bei Herrn C. Pruppendick, Herrn Gustav
Moritz, Herren Schöttler Fischer und Herrn Oscar
Krausse hier.

Den Jnhabern von Abonnementsbillets theile ich hierdurch höfl.
mit, daß mit nächſtem 12. Walther Concert die gelöſten Abonnements zu
Ende gehen und bitte ich dieſe Billete bis dahin gefl. verwenden zu wollen.

Hochachtend el.

Halle a/S., den I. August 1883.

P.
Wir bringen hierdurch zur Kenntniss

unserer werthen Kunden, dass Wir

b. Ulrichstr. Ia.
eine dritte Verkaufsstelle errichtet haben,
die wir zur getl. Benutzung bestens em-
pfohlen halten.

Hochachtend

Schöttler Pischer,
Import- Niederlage der Herrenhnuter

Brüdergemeine- Handlung.
Haupt Niederlage für die Provinz Sachsen

von Schöttler's
l CoBereid el and.

Hauptgeschäft:
Gr. Ulrichstrasse 38.

Filialenm:
Leipzigerstrasse 58,
Gr. Ulrichstrasse 3.

v eGreäcdle r Conal«c,
in Qualität das Beste, was darin zu haben ist, liefert
jedes Quantum in Säcken und Fuhren frei Gelaß billigſt

Otto Westphal Filiale, er
c he vnſheiolen deu Vörsohiödleno Gapitals
u. 3 Hofverwalter von 300-600 auf nur gute Hypotheken zur T. u.
Gehalt. 2 Hofmeiſter, 2 Aufſeher, II. Stelle, vollſtändig ſicher, wer-

Brenner per ſofort, den geſucht bald und auch ſpäter durch
Theodor Heime, Halle a/S.,

Mamſells für Molkerei u. 1 Kochmam Blücherſtr. 8 a.
ſell für Rittergut. Perſönl, Vorſtel

Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft.

Direrte Poſt-Dampfſchifffahrt
HAMBURG-AMERIKA.

Nach NEVWV-YORXK regelmäßig zwei Mal wöchentlich
jeden Mittwoch und jeden Sonntag, Morgens.

Durch -Paſſage nach allen Plätzen der Vereinigten Staaten.
Paſſage im Zwiſchendeck nach New- York 80 Mark.

Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General Bevollmächtigte

August Bolten, Wm. Miller's Nachfli, Hamburg, Admiralitätsstrasse 33/34,
ſowie Haupt-Agent Theodor Launge in Halle a. d. S. und Wilhelm Anhalt in Sangerhauſen.

e

Fakte u.

Dreſch

Kleine Locomobilen à 29 bis 4 Pferdekraft,
dazu paſſende Dampf-Dreſchmaſchinen mit Reinigungs Apparat, ſowie Göpel (Roßz

werke, offene und Cylinder- Göpel), ein bis vierſpännig, mit
paſſende Schüttelzeuge dazu, neu conſtruirte Breitdreſchmaſchine mit einfachem Schüttelwerk mit

gleichfalls neu conſtruirtem Stirnrad Göpel Reinigungs Maſchinen c. 2c. empfehlen

I. Zümmer mann
Fisengiesserei und MaschinenfabrikK.

maſchinen auf Verlangen

C Co.

Activa. Passiva.Cassa- Conto 47,687 76Capital-Conto 325,560
Wechsel-Conto 567,304 50Reservefonds-Conto 46,601 51Effecten- Conto 11,375 35]Darlehn- Conto „A.“ 703,273
Debitoren-Conto 742,312 31 6 monatl. Kündig.
Diverse Debitoren 40,189 45]Darlehn- Conto „B.“ 72,124

3monatl. Kündig.
Darlehn- Conto „„O.““ 211,946 30
Diverse Creditoren 49,364 56

1,408,869 37 1,408,869 37
Bergmann C Schlee,

Fcatte a/S.

Locomobilen
mit Dampfdreschmaschinen

in verſchiedenen Größen,

Dreschmaschinen Göpel,
neneſter Conſtrnetion, außerordentlich leicht gehend,

Häckgelmaschinen,
Drillmaschinen,

Schrotmühlen, Pumpen,
ſowie ſämmtliche in der Landwirthſchaft vorkommende Maſchinen v. Hrn. Rob. Renz. Erſtes Auf

liefern billigſt in ſoliver Ausführung, und
Reparaturen jeder Art übernehmen unter Zuſiche- Signor Francesco Fran-
rung ſchnellſter Bedienung

Bergmann Sechlee,
Maſchinenfabrik u. Eiſengießerei,

Falle a/S. Merſeburgerſtraße.
I

virt. Freundliche Zimmer mit

X DHotel goldenes Sieb,
nebſt Reſtauraut,

Waliesche Straäasse L2.
Unſtreitig beſte Geſchäftslage Leipzigs.

Thüringer, Magdeburger u. Dresdener Bohnhof entfernt. 7
Omnibusverbindung mit dem Berliner Bahnhof. Vollſtündig reuo-

u. Service. Gute Biere, ff. Weine.

J 7 oG

Nur 2 Minuten vom

guten Betten à 1.50. incl. Licht

Gerhardt.
GHente friſcher Anfſtich einer neuen Sendung

hochfeinen Bieres in der „Börſe.“

Auf ganz feine Landhypotheken
habe ich

ürüööere Sang
auszuleihen und bitte mit mir in Ver-
bindung zu treten.

Sehr preiswerthe

Hausgrundstücke
ſind mir zum Verkauf übertragen wor-
den und ertheile ich Reflektanten ſehr
gern jede gewünſchte Auskunft.

Theodor Heimeo in Halle a/S.

1IVSDector-Stolle-Gesueh.

Ein tüchtiger, ſolider, unverheira-
theter Juſpector, der ſeit 8 Jahren
als ſolcher fungirt, in der Oekono-
mie aufgewachſen, mit allen landwirth
ſchaftlichen Maſchinen, ſowie in der
Brennerei vertraut, gegenwärtig noch
in Stellung, die beſten Zeugniſſe und
Empfehlungen beſitzt, ſucht zum 1.Circa 400 Stück Lilinm ean-

lung erwünſcht. didum und Narcissen, kräftige
Landwirthf Zwiebeln, ſind billig abzulaſſen
in Halle Villa Ludwig etc.

Beamten- Verein
gr. Märkerſtr. 7.

October oder ſpäter anderweitige

HCuRül Grüne

Theodor Heime in Halle a/S.

Stellung. Off. sub K. E. 979
„„Jnvalidendank“ Leipzig erbeten.

Gebauer-Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

(asthaus z. Schwarzen Adle

in Erfurt.
Löberſtraße Nr. 4,

empfiehlt zum Luther-Feste
vorzügliches Coburger Actienbier,
Reudnitzer Bier v. Riebeck Co.
à Seidel 15 Pfennige.

Jeden Tag 1 Uhr Table d'höte,
große Auswahl von warmen und kal-
ten Speiſen, unter billigen Preiſen.

Obiges Lokal nahe am Bahnhof.

E. Reum.

AlIgemeiner Spar- u. Vorschuss- Verein Restaurantverkauf.
zu Halle a/S.

Eingetragene Genossenschaft.
Bilanz per ultimo Juni 1883.

Ein nachweislich gutes Reſtaurant
in Leipzig iſt beſonderer Verhältniſſe

halber mit ſämmtlichen Jnventar für
800 Thlr. zu verkaufen. Uebernahme
kann am 1. October erfolgen. Nähe

res Hobeſtraße 12 im Reſtaurant.
Meine vorguglichen Speiſe und
Einmache

MEesige
eigener Fabrik empfehle Familien und
Wiederverkäufern.

F. M ott.Crcus Ierzog.
Halle a/S., Ausſtellungsplatz.

Heute Sonnabend, 7 Uhr,
Erst Gala-Vorstolung,

Hauptpiècen ſind: 1. Mal: Die aca
demiſche Voltige über mehrere
Pferde, ausgeführt vom geſammten
Herrenperſonel. Zum Schluß: DerRiefenſprung über 9 Pferde von

Mr. Roberts.
fahrſchule v. Fr. RenzStark. 1.
Mal: Meutor, ger. v. Hrn. Robert

1. Mal: Spring-

Renz. 1. Mal: Tafie-Bey, vorg.

treten des erſten Reiters Jtaliens,

coni. Auftreten der Elite- Künſt
lerfamilie des Prof. Leon. Auf-
treten von Mr. Charles Grant,
in ſeinen hier noch nicht geſehenen
Leiſtungen am Reck. Auftreten der
Drahtſeilkönigin Miss Ha-
riet. Auftreten der Damen Miss

Ada, Miss Perks, Miss
Rosa, der Herren Karl Renz,
Humerston, ſowie fämmtlicher
Clowns. Alles Nähere Placate.

Morgen Sonntag Zwei Vor-
stellungen 4 Uhr und 7, Uhr.

B.
Sonntag den 5. Auguſt

Tanzmusik.
Franke.

FamilienNachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Verlobt: Frl. Louiſe König mit Hrn.
Wilhelm Rulff (Gr-Rodensleben Born-
ſtedt).

Verehelicht: Hr. Alb. Koch mit Clara
Frenſel (Cöthen). Hr. Jul. Wiſcheropp
mit Anna Heine (Alte Neuſtadt).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. R. Köppel
(Oſchersleben). Hrn. E. Meyer (Domäne
Börnecke). Hrn. Franz Weilitz (Görzke).
Hrn. Dr. Rambeau (Genthin).

Eine Tochter: Hrn. Max Meyer
(Magdeburg).

Geſtorben: Hr. Otto Ruſche (Magde-
burg). Dr. med. Ed. Varges (Wernigerode).
Hrn. Carl Falke Sohn Erich (Garde-
legen). Hrn. Wilh. Bode Sohn Gerhard
a a/S.) Rentier Döcker (Hamers-
leben).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Frl. Agnes Niemann mit

ſy ons Nitſchke (Dresden Grafen-
rück).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Ritt-

meiſter Baron v. Rodde (Ludwigsluſt).
Geſtorben: Frederike v. Stojentin aus

dem Hauſe Schorin Berlin Frau
Johanna v. Preſſentin geb. Pogge (Lang-
witz b Berlin). Freiin Anna v. Schrötter
(Potsdam). Diener Wilhelm Thomas
(Roſenau).

e cccOoCFür den Inſeratentheil verantwortlich
Wilhelm Liebſch in Halle.

Expedition: Gr. Märkerſtraße 11,
geöffnet von 8 Uhr Morgens bis

7 Uhr Abends.
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